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Die grol3e r'ömis;che Remstalstraße
Alte Wege um Waiblingen - fnteressante Funde entlang der ßömersüroßc - Rätsel über den Straßenverlaut gelöst

Der Bezirk Waiblingen ist von früh-
geschidrtlidren und römischen Wegen nadr
allen- Richtungen durdrzogen. In älteren
Gesdridrtswerken wird..sogar von Vor-
gesdridrtlidren Wegen beridrtet dodr
dürfte diese Bezeichnu.ng nid1t. haltbar
sein. Die vorgesclridrtlictren Jäger- und
Nomadenstämme können festgelegte Wege
hödrstens an Stellen längerer Seßhaftig-
keit, wie z. B. am Kleinheppadrer Kopf

.lrd auf dem Kappelberg bei Fellbadr, ge-
t-hbt haben. Auctr diese werden nur aus-
getretene Fußpfade gewesen sein, weil
jene Völkersdraften keinen bodenständi-
gen Ackerbau, verbunden mit Viehzudrt,
trieben und deshalb Fahrwege kaum be-
nötigten. Feste Straßen mit Steinietzung
und Brüd<en über Wasserläufe erbauten
in unserem Lände erst.die Römer.

Waiblingen liegt an widrtigee Durch-
gangswegen am Eingang ins Remstal. Der
bedeutendste Verkehrsweg um Waiblingen
war die große, breite, römisdre Remstal-
straße. Sie wird im Jahre :1850 als die
römisdre-Consular- oder Hauptstraße vom
Römerlager Vindonissa (windisdr) in der
S@weiz herkommend über Hüfingen, Rott-
weil, Köngen, Cannstatt, Waiblingen und
Schorndorf ins Ries führend und im gro-
ßen Römerort Reginum (Regensburg)
endend, besdrrieben.

fm neueren arcträologisdren Schrifttum
ist siegebietsweise, je mit besonderer ört-
Iicher Bedeutung dargestellf dodr bleibt

-'f9r Zusammenhang erhalten. Der bisher
1r\ngenommene Straßenverlauf von Cann-
'itatt bis hinter Waiblingen wurde in Be-
schreibungen und in der ardräologisdren
Ilarte von lYürttemberg als über die Mar.
kung Fellbadr, über Gewann ,,Rinnen-
äcl<er" nadr dem Gewann ,,Bildstächle" am
Schüttelgraben oder auch über Buoch nadr
Sdrornbach ziehend, festgelegt. (Über diese
beiden Parallelwege werden lüir später be-
ridrten.) Der Übergang der Talstra6e vom
Neckar- zum Remstal wurde auch mandr-
mal als mit der heütigen Landstraße ver-
laufend angegeben. Hinweise hierauf gab
die ?atsadre, däß ein Markungsteil südlidr
des neuen Teiles von Fellbach, an der
{,andstraße gelegen.,,Hochsträßädrei" und
ein Gewann am Bahnübergang oberhalb
Waiblingens,,Pflasteräcker" heißt. Hodr-
sträß oder Hohe Straße ist in Württemberg
oft die Bezeidrnung für einen'Römerweg,
Der Name ,,Pflaster" wurde als redrt junge
Bezeichnung aufgenommen. Und dodr weist
eben dieser Name auf ein ,,Pflaster,, von
Bedeutung hin, sonst hätte er sidr nidrt im
Volksmund und in den alten Flurkarten
bis heute über Jahrhunderte erhalten.
Bodenfunde lagen aber vom Kilometer-
stein 7..an, am Stadtrand von Cannstatt, bis
zurn Ubergang über den Sdrüttelgraben
vor der Keimen (Geheim.elr)- Mühle eic}rt
vor.

Die Römer hatten die Talstraße entlang
der Rems nadr ihrem Einmarsch ins Rems-
tal unter Kaiser Antonius Pius (138-161)
und der Vorverlegung der Kastelle vom' Neckar auf die tinie Lordt, Welzheim,
Haghöf, Mainhardt, öhringen ums Jahr
150, wo sie Ansclrluß an dpn unter Kaiser
Hadrian (117-138) vorverlegten Alblimes
nahmen, wie es der Dringlidrkeit einer
Verbindung zur bedrohten und rasch zu
befestigenden neuen Landesgrenze ent-
spradr, wohl rasdr in Angriff genommen.
Im sumpfigen, busdtbewachsenen, urland:
schaftlidren Remstal fanden sie keinen
Verkehrsweg vor. Ein Naturweg war, we-
gen des Hoctrwassers und der hierdurdr
fortwährendgn Veränderung des Remsbet-
tes im Talgründ, nidrt zu halten. Als Hin-
dernis stellte sidr ihnen die RemS. ent-
gegen, Dieses mußte überwuriden werden,
denn ein Ansdrluß an die Kastelle Murr-
hardt und Mainhardt mußte gesdraffen
werden neben der Verbindung talaufwärts.
So baute)n die Römen ihre Str.aße zu dem
Punkl wo sich mehrer'e vorhandene alte.
Wege kreuzten, oberhalb der heutigen
Stadt am Platze der heutigen Luisenanlage
und von hier ab talaufwärts,

t
... und eine Niederlassung als Sieherung
An Stelien, , wo die Römer eine oder

mehrere Straßeh über ein Tal führten,
haben diese, regelmäßig Niedbrlassungen
und Sidrerungen angelegt. Dies war audr
hier notwendig, da der Eingang zum weg-
samen Remstal - der Talzugang über
Ngckarrems war unter einstigen Voraus-
setzudgen nicht möglictr - offen stand.
Deshalb müß hier wohl zunächst ein holz-
tirdegesiclrertes, s-päter in Stein gebautes
Kleinkastell, vielleidtt ein sogenanntes
Numerus-Kastell mit einheimisdrer, orts-
kundiger, wohl keltisdrer Besatzung vor-
handen gewesen sein. Die Beobachter und
Schreiber, die beim Bau der Villa Roller
römische Mauern im Boden feststellten,
hatten nidrt falsch gesehen, denn vor etwa
sechs und drei Jahren kamen alte Mauer-
reste bei Grabungen im seither unüber-
bauten Gelände zum Vorschein. Leider
wurden diese Spuren nicht voll ausg€w€r-
tet, Eine einst vorhandene römisdre Sied-
lung ist ebenfälls durch Funde nactrzuwei-
sen, Daß ein römisches Heiligtum am Platz
der Michaelskirche vorhanden war, ist so
gut wie selbstverständlidt. Daß es ein
gallo-römisdres war, ist naheliegend, -watr
doc:tr die hier vorgefundene Bevölkerung
keltisdr. Die Römer gewährten ihren be-
siegten heidnischen Völkern lveitgehende
Religionsfreiheit, ja sie übernahinen in
späterer Zeit sogar Gottheiten fremder
Völker, So wurde in Fellbadr ein Steinbild
des persisdren Gottes lVlythras und in
Waiblingen das des griechisdren Gottes
Pluto gefunden. Audr der römische Fried-
hof !,var oder ist noch teihveise tsorhander--

Und der römisdre Friedhofweg, der im
alten Stadtplan nodr Heidengasse - der
Weg der heidnisdren Römer - heißt, waq
einst sdron der Zugangsweg zum römi-
sdren Bestattungsort.

Da die Römer ihre Gräberfelder in eini-
gen hundert Metern Entfernung von ihreq
Niederlassung anlegten, muß diese in nädr+
ster Nähe gewesen sein. Die urbs Charir
tinorum, das ist der Name der Si€dlung,
haben wir also vor der heutigen Stadt oder
angrenzend an das heutige Stadtgebiet zu
sudren. Die,Deutung des Namens Popult
Charitini durdr ,,die Herren mit den roten
tr'ahnen" oder die: ,,die mit Gesdridc Gar-
ten- und Weibau betrieben", ist wohl kaum
beweisbar. Chariten waren griedlisdle
Göttinnen. Griedren dienten ln größereq
Zahl audr irn römisdren Heör. Ob man im
obigen Namen einen Niedersdrlag ihreq

" Anwesenheit im heutigen Raum Waiblin-
gen erblicken_könnte?

Alte römische Funde-
An alten römischen Funden'entlang der

Semstalstraße sintl überliefert :

1. Ein im Waibtinger Feld nahe Fellbadi
1530 gefundener Jupiterstein aus dem
Jahte 224 stammend. Göttersteine standen
fast regelmäßig an Wegkreuzungen oder
sonst wichtigen Orten.

2. Eine seltene römisdre Münze im Gar-
ten des.Oberamtsarztes Dr. Süßkind, heute
Haus Dr. Herrlen, Ecke Gartenstraße.

3. Ein römischer Steinsarg auf einem
Rübenacher in Nähe der Bahnlinie. Es
dürfte sidr dabei um die Remstalbahn han-
deln, weil die rörnische Ni€derlassung ihq
am näctrsten lag.

4. In der Lehmgrube der Gebr. Bihl auf'den Ziegeläckern 1790 ein Viergötteraltar.
Die Ziegelei befand sictr im Gewann ,,Zie-i
geläd<er", das bis an die heutige Ziege]-.
ä-dcerstraße hinaufreidrt. Dieser Götteri
stein ist ein deutlidrer Be'weis für die An-
wesenheit einer Niederlassung in diesem
Raume.

5. ftir Jahre 1530 wurden in einem tr\rn-
damentgraben im heutigen Stadtgebiet
römisctre Gebäudereste gefunden, Es kann
sidr hierbei um den Standort eines einsti:
gen römisctren Gutshofes (villae i'usticae)'
handeln, die hier in einer Entfernung von
etwa 700 m voneinander an Südhängen
erbaut waren.

6. Die Reste eines Römerhauses wurden
am Platze des heutigen Lindenhofes oder
Krankenhausgärten angesdrnittenr Wie
Lehrer Eisele 1896 loetichtete.

7. Dr. Kodr beridrtet während seiner
hiesigen Amtszeit vom Standort einer Rö-

Fortsetzung auf Seite 2



Nr. 27 HEIMAT.GLOCKEN September/Oktober 1960

Die groJ3e römische RemslalshaJ3e
Fortsetzung von Seite 1

mervilla (Gutshof; zwisehen Finkenrn'eg
und Siedrenkapelle. Audr in den letzten
zwei Jahren wurden römisdre Ziegel und
Steine sogar in Alemannengräbern dort
gefunden.

8. In der Nähe des Heidengäßctrens wur-
den I'undainerrte alter Gebäude ausgegr.a-
ben laut Oberamtsbeschreibung 1850.

9. Die Oberamtsbeschreibung berichtet:
Hinter dem Bihlsctren Hause stößt ein gro-
ßes Feld von alten Gräbern andas trIeiden-
gäßle. Lehrer Eisele sdrreibt 1896, daß ein
großes römisctres Leidrenfeld auf den Zie-
geläe,kern geiunden wurde. Gemeint ist
beide Male dasselbe am heutigen Römer-
weg.

i0. Im Jahre 1859 wur.tle a.rn Beibactr,
unterhalb der heutlgen l{altesteltre Stetten,
bei Straßenverbesseruqg Beste des römi-
sdren Straßenkörpers gefunclen, und in
Endersbacb ibeian Viad,uktbau aömische Ge.
genständle und Waffenreste.

11. [n Crunba€h beim ,,Elirsdr" wrarde
18?9 ,an 'der E{aupMralße" ein rörnisctrer
Brennofen entdedrt; au*r ein römisclrer
Merktustein qmrde ausgegrdlen

12. Siirnische Gutshöfe bestanden etwa
drei in Waiblingen, cÄreitere in Beinstein,
Gtoßheppadr, Glunbadh und'Wi:rterbadr.

,13. Bei etner lirstandsetzuag des Märkü- -
brunnims -sollen ?aut ?Grdrtururknauf-
urtunde um 1820 römisc?re 'Wasserleitungs-
röhren gefunden worden sein. Ob es sictr
tatsä ctrlich -um rörnis che Brunnendei ctrselln
händelt, rnüßten Funde in gegenwärtiger
Zeit nodr ergeben, da die alten Brunnen-
leitungen 2u den iauienden Stadtbrunnen
ebenfalls bis zu 700 J.ahre alt sein köhnen.
Bisher gemadrte Funde gehen auf die Zeit
um 1600 zurü&"

14. Am Belzberg (Ktreinheppacher Kopf)
wu.rden anrßer vorgeschichtlichen und früh-
Seschidrtlichen audr römische Funde ge-
madr_f.

.So isf die zur Römerzeit gebaute Tal-
siraße durdr an ihr liegeade Gebäude nnd
Denkmäler versdtiedener Art gekennzeieh-
net. Am tseibadr trat dann in 30 cm Tiefe
der alte Straßenkör-per zutage. (30 cm ent-
spredren einer Verschüttung dureh Hoctr-
wasser beim alten Bemslauf von hundert
Jahren)

Nene Funde erbr.ingen Aufschluß über den
ursprünglichen Straßinverlauf

'Zu 
den alten Funden kamen nun in den

letzten Jahren neue.
'1. Im Mai 1954 wurden bei Aushebung

des Grabens zur intwässerung des neuen
Kreissfärkassengebäudes folgende Entdek-
küngen gemadrt: fn dem 29 m langen und
2,50 m tiefen Graben zwisctren Modehaus
Kässer und Gasthaus zum ,,Waldhorn"
kamen unter der heutigen Sträßd zwei
weitere übereinanderliegönde . Stl aßenkör-
per zum Vorscbein. Die untere Steinstik-
kung lag mit Oberkante 1,92 m tief. Sie
bestand aus meigt lquadraf,isctren, liegenden
Platten, die Größeh von 60 x 48 x 23:26 cm
etreichten und auf eine Sandschictrt von
etwa 15 cm gebettet waren. Der Straßen-
rand war hibr. durch redrtechige Rand-
steine abgesclrlossen Schotter wurde hier
darüber nicht gefunden, Die Steine zeigten
an der Oberfläctre Fahrgpuren, hauptsädr.
Iich in der Straßenmitte. Die lwei ünteren
alten .Straßenkörper hör,ten zwise,Len dem
Gasthauszum ,'Waldhorn,, und dem Hotel
,,Stern" im Lehm auf und gaben ein schwer.
lösbares Rätsel aut da bei den vielen Gra-

bungen in der. Kurze und Lange Stra8e
nirgends eine Fortsetzung gefunden wer-
den konnte,

2. Bei Ausbaggerung des Grabens zur
Entwässerung der Rinnenäcker*Siedlung
wurde im August 1956 in der Schorndorfer
Straße vom tlaus Schönle an auswärts zie-
hend ein.Plattenstraßenkörper in 4,10 m
Tiefe mit Oberkante unter der heutigen
Straße entdeckt, Dieser Straßenzug kam
von der Rems herauf. Der alte Straßen-
hohlw:eg war uf€rabwärts mit Sausdrutt
aufgefülIt. fn 35 m Länge stieg er in süd-
westlicher Ridrtung vor dem heutigen An-
"rilesen der Straßeabaufima Paul Seitz auf
9,90 rn gegen di.e Oberflädre an uhd endefe
nadr 68 m Länge beim llaus Zerrei in
2,60 m Tiefe Oberkante.aüf einer natür.-
lictren Kalksteinbank. Die liegende, bis
25 crn starllie auf 17 em Sanel €ebettete
Plattenlage bestan{l aus Musdrelkalli, ge-
rnis<trt tnit ortßfrernden, harten, roton 'Mer-
gdlsandsteinen, tmcl erreidlte Größen bis
40 x 30 x 23 €m. Trotz der äaranf beffnd-
tidren bis zu ?{t ffi a{arken S&rottersüriürd
hatte sie etaftr<p ltlahrspurön. Zwisthea
Helrs Zerrer nmd Wtillner qridr die Pla4*ten-
lagä einer i[,8 rn trohen Kies-Sanitsdridrt -ein€m trühbren ,steheaden. Gen€sser -aus, zog daru s,ädtridl aus dem G*aben bis
zu E{aus i.OE arn Fr€lbad.

9. Bei Weiterfähru4g dieses Gmbens
sti€ß rnan an der Eiumündung der llm-

-'eefrungsstrape in die S&orrdofer Sfraße
beim Fbeibad wieder dr.rf dea Ptrattenkik-.
per in 1;40 nr bis O,?O m O.betkante ver-
laufendl Die römisdre Straßenfiihrung ging
in .den heute stillgeXegten Straßenbogen.
Der alte Straßenkdrper hatte h,ier Sand, '
Pla$en und .$chotter zusaqrnen 1,,10 .tn
Stärke.

4. Seim Ausheben eines Gtabens zur
Reserve-Entwässerurlg des Kreissparil<as-
sen-Gebäudes stieß'man im August 1956
erneut auf :die sctron bekannten beiden
aiten Straßenkörper, welche die ganze da-
malige Straßenbreite der Neuen Bahnhof-
straße'quer überzogen, so daß ein voll-
ständiges Querprofil zu sehen war. In
naturgevraehsenem. Lehm war eine auf-
gefüllte Flohlwegrnulde von 6,tr5 m Breite
und 1,50 m Tiefe abgezeidrnet. Die Flatten-
Iage 1äg hier in bisheriger *{rt und Stärke
in 1,0? m Oberkante tief zwischen den
durchgezogenen Wasserleituags- und Ka-
"nalipationsröhren und Muldenrändern, Die
Römerstraße hatte hier also eine Breite
von 6 rn

5. 3ei Aushebung des 2 m tiefen Gra-
bens für eine Pumpleitung zum fasser-
turm wurden zwisdren April und Juni
1956 unter der heutigen Straß'endecke der
lleinridr-Küderli-Straße drei alte überein-
anderliegende Straßenkörper freigelegt.
Die Straße glidr hier, obwohl sie über
tiefern Lehmboden verläuft, einem KaIk-
steinbrueh. Die unterste liegende Platten-
lage verlief wellenförmig von oben nae:h
unten und lag mit Oberkante von 0,40 bis
2,00 m tief in oben besclhriebener Form mit
S&otter bededrt unter der heutigen Straße.
Vor dem Eisenbahnbau 1859/1861 lief sie
über das Gewand ,,Pflasteräd<er", direkt
in die Landstraße nach Fellbactr beim heu-
tigen Rems-Werk.

Bei Überquerung der Straße nach F ell-
bach zur Einrnündung in den Wasserbehäl-
ter kam nur noctr die liegende Flatten-
lage .direkt unter der heutigen Straßen-
<iecke zum Vorsdrein. Beide zusammen
waren 0,70 m stark und verliefen über
naturgewachsenerr\ weißem, tiefem Sand,
Die liegenden Quader bestanden äuS zü-
behauenem Lößkindelgestein und einzel-
nen ,,blau€n" Kaikstei:ren. Die alte römi-

sche Slraße ging also in Richtung Fell-
bach-Cannstatt unter der heutigen Straße.

6. Der weitere Verlauf des liegenden
Plattenstraßenkörpers vom Alten Post-
platz an war ein währes Geheimnis. Die
J/errnutung, daß sie, wie in manchen ar-'dräologisctren Büchern zu lesen ist, als
bequemer Übergang am Platze des heuti-
gen Beinsteiner Toies über die Rems führe,
konnte bisher bei allen btobachteten Grab-
arbeiten in der Kurze- und Lange Straße,
auch in den querlaufenden Seitenstraßen,
nictrt bestätidt gefunden werclen. Um so
mehr war mari überrascht auf der Suche
nadr anderen Dingen, diese unter dem
trIinterhaus der Schorndofer Straße 9, einer
Wagenremise der Tankstelle Widmannl zu'
fäUig zu finden fn einem Entwässerungs-
graben kam sie in 1,20 m oberkante tief
in bekannter Art, aus SchilJsandsteinplat-
ten besJehend, im Norrember 1956 zum
Vorsdrein, Nun hat Bie also nadr Osten in
ilas Kaiserpfalz-Geltinde abgewinkelt' was
nierrrand erwartet hätte.

fm bis zu ?,00 m tirjteu Graben fül Aen
Hodrurasser-Ableitungskanal am Alten
Postlrlatz kam sie bald daraut in der Lti-
sen-Anlage nordöstliclt gegen das Rems-
ufer abwärts ziehend wieder zum Vir- 

=

sdrein. fm 2,2-O m-breiten.$rabep w-td€}i
das Pflaster tn 4,00 m Tief€, wie sdlon
besdrrieben, entcledst 'Die 4$0 m tiefe
M..ulde in hellem T.€hm war mit sehwarzer .

Ifumuserde geftillt. Der Plattenkörper
hatte ein SdrrägprofiI von,?$0 m Breite..
A'm unferen Rand gegen die f(irche war
das Pflaster durelr eine 0,75 m starke 0;85 rn '

hohe Mauer abgesdrlossen, Oben arn Band
der . Luisenanlaäe war diä Mauer in d-er'
Mitte der S&orndofer Straße ebenfalls
vorhanden.. sie zieht dort schräg hinüber
zum tck iler deütigen Eaßstefuaumnd und
ist', dort 1,20 rn ho-dr- Als Absehluß der
Mauer kamen an dieser Stelle Steinblöcke
von 0,80 x 0,80 x 0,40 m Größe aus be-
hauenem Sd:ilfsandstei:i zum Vorscbein. An
dieser Stelle wurde vor etwa sedrs-.Iahren
audr eine tängs mit der Straße ziehende
Mauer angeschaitten- Diese sctrweren
Steinblöd<sgehören nicht direkf zum alten
Straßenkörper, da sie neben demselben
liegen oder von demselben über-quert wer-
den, sie können eher Sctrwellen eines Ein-
gangstores gewesen sein.

?. fm August 1957 wurde bei Grabarbei'
ten zur Entwässerung de.s neuen Kreisver-;4
waltungs-Gehäucles-,- nebe-n qlge.Ten ptta-r..;$'
ßenkörpern, der liegende Plattenkörper -='

in seiner ganzen Breite im A1ten Fost-
platz im Profll angesctrnitten. Er lag mit
Oberkante in seitheriger Art in 2,17 rrt
Tiefe undl hatte eine Breite vön 6,80 m.
Sdrotter war nicht zu.erkennen, Die Rich-
tung ging nordöstlic?l gegen die Häuser
Sdrorndorfer Straße 3 und 5. Damit war
das letzte Rätsel über den Straßenverlauf
lelöst, der Anschluß an das Stüd< hinter
Haus Sctrorndorfer Straße 9 gefunden und
der Verlauf der Straßd außerhalb der
Stadt sichergestellt.

, Der gesaurte Straßenvbriauf
Zusanrrrenfassend ist zu sagen:' Dic

ßömer-Talstraße zieht, vom .Kasiell
Cannstatt herkomrnend, mit der heuti-
gen Lanilstraße unier denil Güüerbahrr-
hof Waihlinsen hindureh, die ilIeinrich-
I(üilerli-Straße. heru:rter in das l(arser-
pfalz-Gelän<te. Sie hat wobl, als noc*r
im Mittela,tter benützier Weg, Beaie-
hung zu dem rrebs dem sogi, ,,Non!ten-
kirchle" zugeneauerten, ietzt leilweise
angefüllten, alten ,Kir&hoftor. Sie geht
am oheren .einstigen Kirchtor, das 1840
noch bestan4 abwärts an die A.ernsn vro
gleich mehrere noch zu beschreibende
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Dlchtung und Wahrheit über den PJeffer von Stetten
1. Fortsetzung uncl Schluß - Sinn für gesunden, ungehünstelten Humor * Ircn Iferrnann Elaug, Steften

Es muß noch einmal betont werden,
.. Pfeffer war ein Weingärtner, und als sol-

cher ging er seiner Arbeit naeh, unterstützt
. von seinem fleißigen Dorle. Und wenn
: dann eben eine Hochzeit, eine Kirbe odir
. ein Markt fällig waren, dann zog unser
David los mit der Fidel unter dern Arm,
irn Kopf einen leichten und frohen Sinn,
äer von keinerlei Sorgen beschwert war.
Daß dabei aus einem Samstag ein Sonntag
und gegdbenenfalls ein Montag wurde, je
nun, das lag eben in den'Umständen und
in der Lebensauffassung Pfeffers begrün-
äet, er nahrn eben die gemütlictren Stun-
den, wenn Eie da waren, d{e andern, grauen
Stunden gehörten darnals häufigei zurn
Atltag als heüte. Daß aber die ,,Oberen"
manchmal anderer Ansidrt übef Gemüt-
lidrkeit waren, zeigt wiecler das Kirrejhen-
Convents-Protokoll vom 20. Oktober 1820:
,,D€r berüahtigte Spielmann Ffeffer, der
bisher mit Aufspidlen und Absing€n der
fri,vslsten Lieder auf öffentliclrer Gasse zu
jeilermanns und besonders der Jugend Ar-
g,e-nis sein trifesen tiieb, that dies audr
I{fu>nJahnmarkt vor dem Sdtulhaus wäh-
re'nd der Sctrule, daß selbst die Kinder
klagten. Dieß wird ihm nun allen Ernstes
verwiesen..uncl u'ntersagt und zugleic?r be-
ditten, daß im'Fall der Wiederholung er-
neuter Beyidrt erstattet werden müßte.'l

- Es ist'zu vbrmuten, däß die Schüler wie
-audr der Schulmeister David Gunser eine
Wut im Gesiclit hatten; weil sie am Markt-
tag in iier Söhule .siizen mußüen, daher
wird wohl der Sdrulmeister Iilage ein-
gareidrt haben.

Der Kirehen:Convent war damals das
aörtliche Sittengeri&t, das in vielen Din-

,gen oft.kleiulidre Maßstä.be anlegte - wäS
aus der damaligen Zeit heraus verständlich
wird -, besonders dem Pfeffer gegenüber
in Betrachtung und Urteil anders ein-

,,rr,,rrr,r,,trtrr,rrrtr,rr,,rirr,rr,

,-;\eranreictren, unterhalb Großheppadri($*e Rems unit geht auf dem 
"eäten--Ufer talaufwärts.

rungen entlang der: Straße und ihren
Kr.euzungen. So entstand die Kiretlenburg
Waib'lingen weitab von der Stadt, am Tal-
übergang liegend. Es. folgen die Eurgen
Endörsbach, Großheppach, Grunbach, Ge-
radstetten, Rohrbronn, Winterbactr .und
Schorndorf. An ehemaligen Rörmerorten
legten sie ihre Krongüter und Kaiserpfal-
zen, wohl nach Aufhebuqg des alemanni-
sclren Herzogstums nach dem tslutbade von
Canastatt naeh 740 an..So audr in Waib-
lingen im Anschluß an d:ie römisetre Sied!
lung. Die mittelalterlietrea Kaiser, deren
Reidr sictr über weitabliegende Länder er-
stred<te, brauchten die alten und römischen
Vy'ege, um zu Pferde auch in die enflegen-
sten Gebiete ihres Machtbereiches zu ge-
langen.

In neuerer 2eit diente die .Remstal-
straße als Fernverkehrs'vveg von Donau-
wörth ünd dem Ries her. bie F,ieskoür-
bauern fuhren auf ihr bis vor etrva b0
Jahren mit ihren pferdebespannten Korn-
wagen auetr neben der Eisenbahn-her. Sie
hatten ihre Raststätten in bestimmtcn
Gasthöfen, so im ,,Ochsen', in Geradstetten
und im ,,Waidhorn" in Waiblingen

Über die alte Römerstraße, überdeckt
von der heriiigen neuzeitlichen Straßen-
decke, rollt, soweit die Fahrbahn nicht
verändert wurde, der moderne Veikehr
dahin. An die Steile der Marschtritte der
römischen Kohorten mit ihren Wagen und
der Huftritte (oder: dem Hufgeklapper) der
Alenpferde ist der moderne Kraftrvagen
getreten.

gestellt war als der Gemeinderat. Doch ist
wieder zu vermuten, daß Pfeffer aude vör
diesem Kollegium weder auf den l{opf
nodr auf den Mund gefallen war, und er
immer wieder einen Ausweg fan{ daß der
Pfarrer und seine Beisitzer Pfeffers schla-
genden und oft beißenden Witz im stillen
fürdrteten,

Daß David Pfeffer nur diese zweimal
während seines langen Lebens in den Pro-
tokollen des Kirchen-Convents auftauctrt,
ist ein eiclreren Beweis dafür, daß er sidr in
die dörfliche Ordnuhg fügte; kein saufaus
oder llraelrmadrer war, .denn darüber
wadrte der 1(ircihen-Convent rnit sdlarfen
Augen, die in. jedes private und eheliche
Leben .drangen, untl wo einer ga eu sehr
aus der Beihe . spurte, der vrurde vorgela-
den, verhört, ermahnt oder auch mit Geld
oder Zuctrthäusle (Ortsarrest) verhältnis-
rr6ßig hart bestraft.'Nirgends ist:etwas
der:artiges' über Ffetfer virtrlingt worden.
Aus diesem geht ohne Zwette) hervor. daß
er. und sein theweib ihren kirchlictren
Pflicllten,. wie Besudr der .Gottesdienste
unil des AbendrnahX.s, nachkarnen rvie ihre
Mitbürger. Der Kirekren-Convent :rtigte
z. B. auctr Polizeistrrndenü:bertrrötung in
den Wirtsctraften, nie wurde Pf,effer des-
w€gen vorgeladen.

Wenn der Da'üid in froher Runde hinter
.dem Glase saß,. einem handfesten Trunk
nidrt abgeneigt, und seine Geige ruhte,
dann zeigte sidr sein Sinn für gesunden,
,ungekünstelten trfumor, . nicht bestellter
Spaß und llfumor um jeclen Preis, sondern
den, der aus.,dern Augenblicls btitzartig
entspringt,- wie ihn eben die Unterhaltung
bringt. Dabei war der David ein loser
Spaßvogel, der sidr.erhaben über Gebot
und Verbot - und .deren wpre*-damals
nidrt weniger als hepte - über Herkom-
men und Ailtag hinwegsetzte. Der Respekt

vor lfohen, Gewaltigen und ihren Arr;tern
fehlte ihm, er fühlte sich als fr.eier Mensctt
und erstrebte, bewußt oder unbewußt. das.
was wir heute Menschenredrte nenneri. die
uns verfassungsmäßig verbürgt sind.'Daß
David damals in den Zeiten des Absolutis-
mus oft da und dort anöckte, ist leictrt zu
begröifen, Der Geist des ,,Arrnen Konrads,,
spukte in ihm wie in vielen seiner Mitbür-
ger nadr, Mit seinen eigenen Mitteln, rnit
dem.Spott oft sogar gegen sidr und andere,
lehnte er. sich auf gegerr das, .was ihm
gegen den Strictr ging und ihm nidrt paßte.
Dabei lag es ihm fern, andere zu eeträdiger,
wie .es dem norddeutschen Till EuIen-
spiegel na@rgesagt. wir.d, Ffeffers [ilu,rno.r
ist ein wesentliclr andörer.

Pfeffer war kein Vagant,- sondcrn ein
Weingärtnen an dem sidt seine heutigen
Zunftgenossen durchaus nidrt zu sdrärnen
brar.achen; sie tuh es aber audt nietr*, i.m
Gegenteil,, sein Erbe wird in Stetten heute
nodr treulidr verwaltet, Aueh herlte leben
solche ,,Pfefferlei.n" unter deq ,stettener
Weingäirtnern, d.ie es verstetren, aucfi bei
schlechtestem l,lretter dern Leben die trei-
teren Zeiten und Seiten abzuge.w,innen.
Das Pfeffergesdllecht ist hier {äirgst aus-
gesforben 

- David hatie keine Kinder -,-allein der trIumor unseres Davids ist niahi
ausgestorben, Wer .A.ugen und besonders
offene Ohren hat wird unter den Wenger-
tern diese Frolrnaturen heuüe noch finden,
Sie geben dern andern irn passenden.Ä.u-
genblio.k mit ihrem ,,Sprl.lch,, hinaus und
haben die Lacher auf ihrer Seite, u:rd rin
solchen rveinfrohen Runden wird ,,nichts
aufgesdrri.eben" und darum arrch' nichts

. übel genommen, besonders wenn man beim
,;Pfeffer" - einem spritzigen Eiesling -angelangt ist.

Du KtuchenduJ3ler
Es war kurz nach dem ersten Welilrrieg,

da besuchte idr an einem Sonntag meinerr
Freund. Weil der nun aber beim. Nadrmit-
tagsgotiesdienst d.ie Oqgel spJelen mußte;
ging ictr eben mit ihrn, cibw,ohl ictr vcn
Haus aus ei,n anderes Gesangbuctr halre.
IVährend des Gottesdienstes wurde drun-
ten in .der ersten Bubenreihe ein Zwölf-
jähriger von der Langweile geplagi, drum
kniffelte er seinem Nebensitzer in die IIin-
terbaclre. Plötzlidr erhob sidr der Mesner
aus seinern Seitenstuhl, ging an denr Altar
vorbei, nidrt ohne vor dem Gekreuzigten
sein Knie zu beugen, hinüber zum Stören-
fried, dem er zwei saftige Bael<enstreiche
schmierte, Dann nahm er den Rückweg
unter gleidrer Elrrfurdrtsbezeugung arn
Altar vorbei. Die Ruhe in der Bubenh.ank
war wiederhergestellt, dj.es alles vollzog
sidr, ohne daß der Geistliche nur auih
einige Sekunden seine.Predigt unterbrach,

Ich vrar über diesen Vorgang höchst ver-
wunclert, denn.so etwas hatte ich in eine4
Kirche nodr nie 'gesehen, Mein Freund,
da::übe.r befragl erklärte mir: ,,Des ist dr
Kirctradußler gwea, des Boht äiles sein
grveista Weg!"

Dieses eigenartige Erlebrlis tauctrte wie-
der aus meinem Unterbewußtsein auf, als
ich vor kurzem im Stettener lfirdrenkon-
vents-Prbtokoll 1790 und später noch et-
lictre Mal auf den Kirchendußler sti'eß, Äm
25. April 1820 wird Gottlieb Bestle . als
einem energisclren und achtbaren Mann
dieses Amt übertragen. Er erhielt iährlich
5 fl. Belohnung aus drlm Heilige4, etvras.
Holz aus dern Gemeindewald und die
Hälfte der anfallenden Strafgebühren.

Straßen übörsetzen, an eine Furt und
wieiler aufwärts süitlich weiter zur heu-
tigen Bundesstraße 29. Sje überschreitet,
weil die alten Remssc*rlingen bei Beu-
tblsbac*r bis hart an die l(euperbörge

,_ Daß in Waiblingen um 1344, als sdron
die Burgermühle seit 1268 vorhänden war,
noctr eine Furt bestand, ist wie fslgt über-
liefert: ,,Item nota in' miner Heiren bu
h_ofe gehört auc*r 14 manmat wisen, Ugent
ob der stat, bi dem Furte',, d. h. zu ?neiner
Herren Bauhof gehören 14 Morgen Wiesen,
rtegend ob der Stadt (Waiblingen) bei der
Furt, also im Brühl, wo die heütige Rems-
brücke steht und die Römerstraßt-e biS an
das Ufer gehend'noch.irn Boden steckt.

Die Straße zur alemannischen, fränkiscben,. mitüelatrterlichen und heufigen Zeit
Die Alemannen benützten nach ihrer

Landnahme die vorhandenen alten und
römischen Wege' als willkommene Ver-
kehrspfade und Jegten, davon abzweigend,
neue Wege zu ihren neu entsteheenden
srppensiedlungen ar].

Aber sdron ums Jahr 500 und bB6 dran-gen, 
_vom Rheine herkommend, die Fran-

ken in ihr Gebiet ein. Diese benutzten die
no_merstraßen als Heerwege. Sie nahmen
,s1clt- !.as römische Sicherüngsrn esen zumvorbild und errictrteten, nactr dem Auf-Kommen der Grundherrsctraft, Burgsiche-


